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Mädchen
überlebte 118
Tage ohne Herz
D’Zhana Simmons hatte an einer
Erkrankung des Herzmuskels ge-
litten, die das Herz vergrösserte
und schwächte. Am zweiten Juli
dieses Jahres hatten die Chirurgen
des Holz Children’s Hospital in
Miami ihr ein anderes Herz einge-
pflanzt. Doch dieser Eingriff
schlug fehl, und sie musste auf ein
anderes Spenderorgan warten –
insgesamt 118 Tage lang.

Dass D’Zhana Simmons diese
Zeit überlebte, verdankte sie ei-
nem Pumpensystem, dass die
Herzspezialisten in Florida selbst
entwickelt hatten. Dieses «Miami
artificial heart» hielt den Kreislauf
ausserhalb ihres Körpers in Gang,
bis ihr im vergangenen Monat ein
menschliches Herz implantiert
werden konnte, das laut den Ärz-
ten gut arbeitet.

Laut den Medizinern sind vier
Monate die längste Dauer, die je
ein Kind ohne Herz überleben
konnte. (ap)

Sebastian Rabsahl alias Sebastian23 geniesst seinen Sieg.

KINDERMUSICAL

Schellen-Ursli
Ursli, der tapfere Engadiner Bub,
schellt sich durch alle Kinderzim-
mer. Jetzt tritt er auch in einem
Kindermusical auf. Am Samstag
war Premiere im Casinotheater
Winterthur. Brigitt Maag und Paul
Weilenmann von «Karls kühner
Gassenschau» brachten die Ge-
schichte auf die Bühne. Die ver-
sierten Theatermacher haben
sich zwar getreulich an die Vorlage
gehalten, diese aber mit ein paar
raffinierten Zutaten garniert. An-
ders als im Buch wird der kleine
Held bei seinem Abenteuer von
einer Hausmaus namens Mür be-
gleitet. Stimmungsvoll sind die
Winterbilder mit Rüfen, Schnee-
sturm und grossen Schneeflo-
cken. Und perfekt passt natürlich
auch der Bündnerdialekt. Kurz:
eine herzerwärmende Sache,
ohne billige Anbiederung ohne
falsche Sentimentalität. (sda)

JUGENDTHEATER

Zora mit Band
«Die rote Zora» aus dem gleich-
namigen Roman von Kurt Held
hat nun auch eine Band. Und löste
damit am Samstag an der Pre-
miere im Zürcher Pfauen beim
jungen Publikum Begeisterungs-
stürme aus. Die bekannte Roman-
figur des deutschen Schriftstellers
Kurt Kläber ist über 60 Jahre alt.
Noch immer vermag sie jedoch in
einem erstaunlichen Mass zu fes-
seln. Regisseurin Annette Raffalt
hat mit ihrer Inszenierung ganz
offensichtlich einen Nerv der Zeit
und der Jugend getroffen. Denn
diese Zora – und das ist die grosse
Qualität der Inszenierung – ist
echt und ganz nah, ganz Teenie.
Ungeschminkt zeigt Raffalt die
Schwächen ihrer Hauptfigur. Und
gerade deshalb wird Zora zum
Idol. Am Ende gründet sie folge-
richtig eine Live-Band mit Balkan-
Folk-Einschlag (sda)

BLICKFANG

Kunst in
Grossformat
aus einem
fernen Land
Die Kultur der Aborigines – die
älteste der Welt – reicht zehn-
tausend Jahre zurück, und
schon immer gehörten gross-
formatige abstrakte Zeichnun-
gen dazu. Doch erst Anfang der
1970er-Jahre begannen die
Aborigines ihre traditionellen
Ausdrucksformen auf Lein-
wände zu übertragen. Heute ist
Aborigines-Kunst in aller Welt
gefragt. (kaf)

Hochzeit in Trogen
Ihre Vokalmusik-Reihe hat die «J. S. Bach-Stiftung St. Gallen» am Freitagabend mit «Wachet auf, ruft uns die

Stimme» fortgesetzt. Bach zelebriert darin eine Hochzeit Philippe Reichen

Wie Bach in die Kantate einsteigt,
lässt einen nicht mehr los: Punk-
tierte Achtel- kombiniert mit
Sechzehntel-Noten in den Strei-
chern. Ein einfaches Stilmittel mit
maximaler Wirkung. Es ist der
Moment des «Wachet auf». Diese
Spannung trägt durch den ganzen
Anfangschor.

Als Gegenstück singt der Chor
darüber einen Cantus Firmus in
einer Gelassen- und Beschaulich-
keit, dass es zum Hochzeitsfest
nicht mehr weit sein kann. Der
Beginn mit seinen prägnanten
rhythmischen Figuren scheint
dem Instrumentalensemble unter
Dirigent Rudolf Lutz in der Probe-
arbeit in Fleisch und Blut über-

gegangen zu sein. Während der
ganzen Kantate wirkte die Artiku-
lation in der Streichergruppe äus-
serst präzis und dynamisch.

Spirituelles Aufeinandertreffen

Die Dramaturgie der Kantate
führt über ein Rezitativ des Tenors
(Bernhard Bechtold), der die
Hochzeit ankündigt, zu einer Arie.
Da kommt der Moment eines spi-
rituellen Aufeinandertreffens der
«Seele», einer Jungfrau (Nuria Rial,
Sopran) und Jesus, dem Bräuti-
gam (Markus Volpert, Bass).
Gleich wie die deutsche Literatur
nicht ohne die Bibel gedacht wer-
den kann, wie Referentin Beatrice
von Matt in ihrer Reflexion be-

merkt, sollte man sich die Opern-
literatur nicht ohne dieses Liebes-
duett vorstellen. Die Intimität und
Schlichtheit, die vom Text in die
Musik übergeht, braucht keine ge-
wiefte gesangliche Ausgestaltung
mehr.

«Ein erotisches Ereignis»

Die Solisten Nuria Rial und
Markus Volpert behielten den
Klang ihrer Stimme schlank, so
dass die Klangfarben fliessend in-
einander übergingen. Hier schau-
te sich ein verliebtes Paar in die
Augen. Beatrice von Matt sprach
denn auch von einem «erotischen
Ereignis», einem Fest, bei dem
alles in der Balance sei. «Hier wird

echtes Glück inszeniert», so die
Rednerin.

Opulenz im Schlusschoral

Der Schluss der Kantate bringt
eine nochmalige Steigerung des
Glücks: In seiner zweiten Arie be-
singt das Paar Jungfrau und Jesus
seine Vereinigung, bevor Bach
zum dritten und letzten Choral
anhebt, der zum Volksfest führt.
Rudolf Lutz forderte die konzen-
trierte Entfaltung aller Kräfte und
bekam sie auch. Der Schluss-
choral bietet für Bach’sche Ver-
hältnisse grosse Opulenz. Der
richtige Rahmen für ein grosses,
vom Publikum lange beklatschtes
Hochzeitsfest.

Sonnensegel reparieren
mitten im All

Zwei Astronauten des
Space Shuttle «Endeavour»
sind im All ausgestiegen,
um Reparaturarbeiten an
einem Sonnensegel der
Internationalen Raum-
station (ISS) fortzusetzen.

Während des auf gut sieben Stun-
den angesetzten Ausseneinsatzes
sollte am Samstag das Duo Hei-
demarie Stefanyshyn-Piper und
Steve Bowen das defekte Drehge-
lenk des Solarflügels auf der rech-
ten Seite der Station reinigen und
schmieren sowie einige Teile aus-
tauschen. Metallspäne hatten seit
einem Jahr die Bewegungsfähig-
keit eingeschränkt, so dass sich
das Segel nicht mehr richtig zur
Sonne ausrichten konnte.

Die Nasa hofft, dass die Repara-
tur bei diesem Einsatz beendet
werden kann. Am kommenden
Montag soll bei einem vierten und
letzten Ausstieg während der ins-
gesamt 15tägigen «Endeavour»-
Mission ein doppeltes Sonnen-
segel-Drehgelenk an einem ande-
ren ISS-Teil gewartet werden.

Problem: Urin-Recyclinganlage

Ein Problem mit einer High-
Tech-Recyclinganlage für Urin an
Bord der ISS hatte der Nasa am
Freitag Kopfzerbrechen bereitet.
Das System schaltete sich bei
Tests immer wieder von selbst ab.

Möglicherweise habe eine Zentri-
fuge an einem Destillationsteil
der Anlage nicht richtig funktio-
niert, teilte die Nasa mit.

Der derzeit an die ISS angekop-
pelte Space Shuttle «Endeavour»
hatte das Gerät mitgebracht, das
Urin, Schweiss und Kondenswas-
ser der Atemluft in Trinkwasser
umwandeln soll. Damit sollen die
ISS-Dauerbewohner unabhängi-
ger von der Versorgung von der
Erde werden.

Die Behörde schloss nicht aus,
dass die «Endeavour»-Besatzung
einen Tag länger als vorgesehen
bleibt, sollte das Problem nicht
rechtzeitig behoben werden kön-
nen. Das Hauptziel der Shuttle-
Mission sind Arbeiten zur Erwei-
terung der ISS. Künftig sollen dort
auf Dauer sechs Astronauten un-
tergebracht werden können statt
wie bislang drei.

Astronautin verliert Werkzeug

Beim ersten Arbeitseinsatz
von Endeavour-Astronauten am
Dienstag war Stefanyshyn-Piper
eine Werkzeugtasche entglitten,
die dann für immer in die Weiten
des Raums entschwebte. «Hervor-
ragende Arbeit», lobte die Boden-
kontrolle, trotz des Zwischenfall
ihre Crew. Die Mission soll insge-
samt 15 Tage dauern, vier Aussen-
einsätze sind geplant. (sda)

Deutschland siegt
Poetry Slam Am Samstagabend wurden im
Zürcher Schiffbau die Sieger der
deutschsprachigen Poetry-Slam-Meisterschaft
gekürt. Die Schweizer Dichter gingen leer aus.

M
it fast 10000 Besu-
chern verzeichnete
die deutschsprachi-
ge Poetry-Slam-

Meisterschaft im Zürcher Schiff-
bau einen Rekord. Am Samstag
wurde der letzte Preis vergeben. In
allen drei Kategorien siegten
deutsche Slammer.

Sprache keine Hemmschwelle

Sebastian Rabsahl alias Sebas-
tian23 gewann mit seinem Text
«Ich stelle mir vor, wie es ist, wenn
ich sechzig bin und mir vorstelle,
noch mal 16 zu sein» die Einzel-
konkurrenz, wie die Veranstalter
mitteilten.

In der Kategorie Team siegte
am Freitagabend LSD mit Volker
Strübing und Micha Ebeling ge-
gen die Vorjahressieger Smaat.
Mit dabei bei Smaat der Schaff-
hauser Gabriel Vetter, der sich
auch im Einzelkampf souverän
für den Final qualifizierte, dort
aber scheiterte. Tags zuvor hatte
der 19jährige Nils Straatmann ali-
as Bleu Broode aus Bremen den
U20-Slam-Preis gewonnen. Auch

Gast-Slammer aus der Romandie
waren eingeladen. Die Sprache
bildete laut Veranstalter keine
Barriere: «Das Publikum war be-
geistert.»

Grösser und zentraler

Die Zusammenarbeit mit dem
Schauspielhaus schien die Meis-
terschaft beflügelt zu haben.
Während in anderen Jahren die
Veranstaltungsorte über die Aus-
tragungsstädte verteilt waren,
fand die deutschsprachige Slam-
szene im Schiffbau und Moods ein
zentrales Zuhause auf Zeit. Auch
das Rahmenprogramm viel äus-
serst vielfältig aus – von miss-
glückter Onanie in der Einöde des
Prenzlauer Bergs beim Erotik-
Slam am Mittwochabend bis zum
Live-Rock-Konzert mit «Karaoke
from Hell» in den frühen Morgen-
stunden des Festivalsamstags.

2009 wird Düsseldorf Austra-
gungsort der 13. Deutschsprachi-
gen Poetry-Slam-Meisterschaften
sein. (sda/kaf)

www.slam2008.ch.


